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STANDORTPOLITIK l   AUSBILDUNGSSCOUTS 

„Wir können uns als 

attraktiver Ausbildungs-

betrieb darstellen und 

werden als solcher 

wahr genommen.“
Christine Schauer, Ausbilderin im 

Gesundheitszentrum Oberammergau (l.), 

mit AusbildungsScout Tatjana Grimm 

und Ulrich Tonak, Geschäftsführender 

Gesellschafter 
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Fast 300 AusbildungsScouts sind in Oberbayern derzeit aktiv. 
Sie gehen in die Klassen, berichten dort von ihrem Alltag im Betrieb und 

machen Schülern Lust auf Ausbildung. SABINE HÖLPER

Auf Augenhöhe

Es dauert ein bisschen, bis Melina 
Bauer alle Einsätze aufgezählt hat. 
Sie kommt auf mindestens sechs, 

vielleicht waren es sogar sieben. Die 
19-Jährige hat bereits eine ganze Menge 
Erfahrung als AusbildungsScout gesam-
melt. Etliche Male stand sie vor Siebt- oder 
Achtklässlern und berichtete aus ihrem 
Alltag als Auszubildende zur Textil- und 
Modeschneiderin bei der Brannenburger 
Anita Dr. Helbig GmbH. Die meisten Schü-
ler hörten mit großem Interesse zu. Schon 
deshalb waren Bauers Einsätze ein Erfolg. 
AusbildungsScouts sind ein Anfang 2016 
gestartetes Projekt der IHKs in Bayern. Es 
bringt Schülern das System der berufl i-
chen Bildung und die Vorteile einer Ausbil-
dung nahe. Dazu gehen Azubis, die soge-
nannten AusbildungsScouts, in die Vorab-
gangsklassen von Real- und Mittelschulen, 

Gymnasien, Fachober- sowie Wirtschafts-
schulen und erzählen von ihren Erfahrun-
gen. Ziel ist es, den Schülern die Chancen 
und Perspektiven einer dualen Ausbildung 
anschaulich zu vermitteln. 
Denn die Situation auf dem Ausbildungs-
markt hat sich verschärft. Immer mehr Fir-
men haben Probleme, ihre offenen Stellen 
zu besetzen. Zahlreiche Betriebe gehen 
daher in die Offensive – so wie der Bade-
modenhersteller Anita Dr. Helbig, bei dem 
AusbildungsScout Melina Bauer arbeitet. 
„Wir setzen uns immer mehr ein“, sagt 
Ausbilderin Andrea Mühlberger. Das Un-
ternehmen beschreitet mehrere Wege, 
neue Azubis zu gewinnen. „Wir gehen auf 
Ausbildungsmessen und zu Informations-
abenden in den Schulen“, so Mühlberger. 
Von Beginn an beteiligte sich der Mittel-
ständler auch am Projekt Ausbil-

dungsScouts. „Diese Initiative ist viel bes-
ser als ein Infoabend in der Schule“, sagt 
die Ausbilderin. Man erreiche damit alle 
Schüler einer Klasse und nicht nur die be-
sonders Engagierten. Vor allem aber wer-
de der „persönliche Kontakt zwischen 
Gleichaltrigen“ hergestellt. „Das ist ganz 
etwas anderes, als wenn ich mich mit mei-
nen 47 Jahren vor eine Klasse stelle“, er-
klärt Mühlberger.
Genau darauf beruht der Erfolg der Aus-
bildungsScouts: Da mit ihnen junge Leute 
den Jugendlichen im Klassenzimmer ge-
genüberstehen, trauen sich die Schüler 
eher, Fragen zu stellen. Zudem sind die 
Gleichaltrigen besonders glaubwürdig. 
„Die Berufsausbildung ist der Start in ein 
erfülltes Berufsleben. Dank der Ausbil-
dungsScouts erfahren das die Schülerin-
nen und Schüler in Bayern aus erster 
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Hand“, sagt BIHK-Präsident Eberhard Sas-
se. „Es gibt nichts Besseres als solch einen 
Dialog auf Augenhöhe.“ 
Ein weiterer großer Pluspunkt der Initiati-
ve: Sie setzt zu einem frühen Zeitpunkt ein. 
Jugendliche in den Vorabgangsklassen ha-
ben sich oft noch nicht ausgiebig mit dem, 
was nach der Schule kommt, auseinander-
gesetzt. Und wenn doch, dann hören sie 
häufi g nur das, was in der Familie oder im 
Freundeskreis berichtet wird. Erfahren sie 
nun aber zu diesem Zeitpunkt von den Vor-
teilen und Chancen einer Lehre, kann sie 
das bewegen, tatsächlich eine Ausbildung 
zu beginnen. Sie haben noch die Möglich-
keit, diverse Praktika zu absolvieren und 
so mehr über die Ausbildung zu erfahren. 
Hinzu kommt, dass die AusbildungsScouts 
viele verschiedene Berufe vorstellen. Dar-
unter sind häufi g auch solche, die die jun-
gen Leute vorher wahrscheinlich gar nicht 
kannten.
Kein Wunder also, dass die erfolgreiche 
Initiative auch im neuen Schuljahr fortge-
setzt wird. Zahlreiche Unternehmen unter-
stützen das Projekt. Sie brauchen gute 
Fachkräfte, um im Wettbewerb zu beste-

hen. Und selbst auszubilden ist ein wichti-
ger Pfeiler, wenn es darum geht, qualifi -
zierte Mitarbeiter zu gewinnen. Wenn Aus-
bilderin Mühlberger AusbildungsScouts in 
die Schulen schickt, sieht sie dieses Enga-
gement aber „nicht rein als Akquise“. 
Schließlich sind einige der besuchten 
Schulen zu weit vom Firmensitz entfernt, 
als dass sich Schüler anschließend direkt 
bewerben würden. „Es ist eine gute Mög-
lichkeit, um die Ausbildungsberufe an sich 
bekannt zu machen“, sagt Mühlberger. 
Auch Christine Schauer, Ausbilderin im 
Gesundheitszentrum Oberammergau in 
Garmisch-Partenkirchen, wird weiterhin 
mindestens einen ihrer Azubis mitmachen 
lassen. Die Ausbilderin fi ndet, dass alle Be-
teiligten von dem Projekt profi tieren: „Wir 
können uns als attraktiver Ausbildungsbe-
trieb darstellen und werden als solcher 
wahrgenommen.“ Das werde immer wich-
tiger, um überhaupt noch junge Leute zu 
fi nden. „Wir haben es besonders schwer, 
da die Azubis morgens in der Früh um 
sechs Uhr beginnen. Daher können wir 
fast nur Schüler aus der unmittelbaren Um-
gebung einstellen.“ Aber auch für die Azu-

bis sei das Projekt ein Gewinn. Schließlich 
lernen sie, vor einem größeren Publikum 
zu reden. Damit sie diese Aufgabe meis-
tern können, trainiert die IHK sie. „Das 
Seminar ist professionell“, lobt Schauer. 
Neben der Persönlichkeitsentwicklung ha-
ben die Einsätze im Klassenzimmer einen 
weiteren Effekt: Die Azubis refl ektieren 
selbst noch einmal ihre Entscheidung pro 
Ausbildung. Das bestätigt auch Tatjana 
Grimm, die gerade ihre Ausbildung zur 
Hotelfachfrau beendet hat. Als Ausbil-
dungsScout referierte sie in zwei Schulen. 
„Ich habe erzählt, wie vielfältig mein Beruf 
ist, welche Abteilungen ich durchlaufen 
habe“, sagt die 19-Jährige. Und natürlich 
sei sie darauf eingegangen, was einem im 
Anschluss alles offenstehe. Für sie als Ho-
telfachfrau ist es etwa das Ausland oder ein 
Kreuzfahrtschiff. „Ich bin jedenfalls total 
glücklich mit meinem Weg“, sagt Grimm. 
„Ich stehe auf eigenen Beinen, und habe 
gegenüber Gleichaltrigen, die studieren, 
ich einen enormen Gehaltsvorsprung.“  

www.ihk-ausbildungsscouts.de
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AusbildungsScouts in Zahlen
Die Bilanz für Oberbayern (Stand: 31.07.2017)
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